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Wärmering und Festtagsbeleuchtung
SAMUEL KOCH

FRAUENFELD. Die Werkbetriebe
Frauenfeld haben 2015 bei
einem Umsatz von insgesamt
62,5 Millionen Franken einen
Gewinn von 5,8 Millionen Fran-
ken erzielt. «Die Werkbetriebe
sind kerngesund», sagte Philipp
Geuggis (FDP) von der GPK Bau,
Werke und Anlagen an der
gestrigen Gemeinderatssitzung.
Die Werkbetriebe würden sich
durchgehend selbst finanzieren.
«Im Vergleich zu anderen Anbie-
tern haben die Werkbetriebe
Frauenfeld tiefe Tarife.»

Dennoch gab es im Rathaus
viel über die Werke zu diskutie-
ren. Sowohl ein Antrag der GPK
über die Ereignisse rund um die
Wärme Frauenfeld AG (WFAG)

sowie Anträge zur Gewinnvertei-
lung gaben zu reden.

Laufende externe Untersuchung

Denn die Kostenbeteiligun-
gen an der defizitären WFAG
waren zum Stichtag des Rech-
nungsabschlusses 2015 noch
nicht öffentlich bekannt. Zudem
läuft derzeit noch eine externe
Untersuchung. «Es stehen noch
Fragen im Raum, deren Relevanz
noch nicht geklärt ist», sagte
Geuggis. Deshalb hat die GPK
den Antrag gestellt, die Beteili-
gung von 300 000 Franken aus
dem Jahr 2012 auf die Rechnung
2016 zu verbuchen. Der Antrag
wurde angenommen.

Auch über die Verteilung der
Gewinne der einzelnen Werk-
betriebe Elektrizitäts-, Gas- und

Wasserwerk wurde diskutiert.
Während diejenigen von Gas-
und Wasserwerk ohne Antrag
einstimmig durchkamen, stellte
die Fraktion SVP/EDU einen
Antrag zur Vorfinanzierung der
Weihnachtsbeleuchtung über
250 000 Franken. «Die Beleuch-
tung ist Marketing und deshalb
Sache der Stadt», sagte Gemein-
derat Andreas Elliker (SVP). Es
sei nicht richtig, den Strombezü-
gern eine allfällige Rückvergü-
tung wegzunehmen.

Für Stadtrat und Werke-Vor-
steher Ruedi Huber hätte die
Stadt damit einerseits die Stadt-
rechnung und andererseits das
Personal der Werkbetriebe ent-
lasten wollen. «Deshalb wollte
man die Installationen der Be-
leuchtung an Dritte vergeben»,

sagte er. Schliesslich wurde dem
Antrag der Fraktion SVP/EDU
mit 31 Ja und drei Enthaltun-
gen deutlich zugestimmt. Damit
werden die 250 000 Franken dem
Eigenkapital der Werke gutge-
schrieben. Des Weiteren wurde
die Rechnung 2015 einstimmig
genehmigt.

Gewinn dank höheren Tarifen

Das Alterszentrum Park (AZP)
hat 2015 mit einem Gewinn von
167 000 Franken geschlossen, bei
einem Umsatz von 18,9 Millio-
nen Franken. Das hänge vor
allem mit den höheren Tarifen
zusammen, sagte Samuel Kie-
nast von der GPK Gesellschaft
und Gesundheit. Schliesslich
wurde die Rechnung des AZP
2015 einstimmig genehmigt.

Lob für Zahlen und ein paar «Aber»
Dreimal Ja ohne Gegenstimme zu den Rechnungen der Frauenfelder Stadtverwaltung, der Werke und des Alterszentrums Park: Das war nach
wenig Diskussionen das Resultat der gestrigen Gemeinderatssitzung. Einige kritische Stimmen durften jedoch nicht fehlen.

MATHIAS FREI

FRAUENFELD. Harmonisch mit
wenigen Zwischentönen – ob-
schon es um einen städtischen
Rechnungsabschluss mit 840 000
Franken Defizit ging: Dieses Bild
gab die gestrige Gemeinderats-
sitzung ab. «Zufriedenstellend»
und «positiv» hörte man aus den
Fraktionen als Wertung der
Rechnung 2015. Und dann folg-
ten noch ein paar «Aber».

Bei einem Aufwand von 79,62
Millionen Franken ist das Defizit
nur halb so hoch wie budgetiert –
eben 840 000 Franken statt 1,7
Millionen. Und ohne die Wert-
berichtigungen auf Liegenschaf-
ten im Finanzvermögen wären
die Zahlen sogar schwarz. Dazu
ein verhältnismässig tiefer Fi-
nanzierungsfehlbetrag von 1,96
Millionen Franken. So gesehen
könne man von einem zufrie-
denstellenden Abschluss spre-
chen, wie es ja auch der Stadtrat
tue, sagte CH-Politiker Peter
Hausammann als Präsident der
Geschäftsprüfungskommission
Finanzen und Administration.

Glückliche Umstände

Hausammann relativierte je-
doch die Meinung des Stadtrats.
In der Rechnung seien die Ab-
schreibungen «sehr tief». Gleich-
zeitig profitiere man von den

hohen Zusatzabschreibern der
Vergangenheit und den unge-
wollt tiefen Nettoinvestitionen.
Diese liegen bei 5,9 Millionen
Franken. Budgetiert waren zehn
Millionen mehr. Die Selbstfinan-
zierung habe sich zwar leicht
verbessert. «Aber auf die Dauer
wird das nicht genügen», sagte
Hausammann.

Thomas Gemperle (SVP)
sprach von «beschönigten Fi-
nanzen». Eine Defizithalbierung:
Das höre sich gut an. Seine SVP/
EDU-Fraktion erwarte eine aus-
geglichene Rechnung. «Erst
dann sind wir zufrieden.» So viel
braucht es bei der FDP nicht:
«Wir sind grundsätzlich zufrie-
den», stellte FDP-Fraktionspräsi-

dent Jörg Schläpfer fest. Die
Budgetdisziplin der Stadtverwal-
tung sei gut, Überschreitungen
verständlich begründet. Nach
Schläpfers Meinung wäre ver-
mehrt «unternehmerisches Bud-
getieren» möglich.

Für die CVP/EVP-Fraktion gab
der Abschluss ebenfalls «ein po-
sitives Bild» ab, «angesichts des

düsteren Szenarios im Budget
2015», wie CVP-Gemeinderätin
Susanna Dreyer erklärte. Die Un-
kenrufe an der damaligen Bud-
getdebatte hätten sich als über-
trieben entpuppt. Betreffend
Ausführungsgrad der Investitio-
nen schlug sie vor, in Zukunft
mit 80 Prozent zu budgetieren.
Der Ausführungsgrad habe in

jüngerer Vergangenheit 75 Pro-
zent betragen. In der Rechnung
2015 nun betrug er weniger als
20 Prozent.

Strukturelles Defizit zu sehen

Und auch von linker Seite gab
es Lob und ein wenig Mahn-
finger. Es sei «sehr erfreulich»,
dass die Rechnung nur mit ei-
nem halb so hohen Defizit abge-
schlossen habe, sagte SP-Frak-
tionspräsident Pascal Frey. Und
der Grüne Peter Wildberger lobte
namens der Fraktion CH/GP/
GLP, dass man vergangenes Jahr
«gut und sparsam gewirtschaf-
tet» habe. Trotz dieses Abschlus-
ses sei das strukturelle Defizit
nicht zu übersehen. Als «sehr un-
erfreulich» wertete Frey die nicht
ausgeführten Investitionen von
zehn Millionen Franken, obwohl
die Gründe dafür nachvollzieh-
bar seien. Und Wildberger er-
wartete Massnahmen, wie die
Budgetierungsgenauigkeit in
diesem Bereich verbessert wer-
den könne.

Wie andere Fraktionssprecher
auch sprach Frey den Umstand
an, dass die Rechnung durch die
angepassten Kontenpläne kaum
Vergleiche mit früheren Jahren
zulasse. Denn die Rechnung der
Stadtverwaltung wurde erstmals
im harmonisierten Rechnungs-
legungsmodell 2 abgebildet.
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Das Frauenfelder Stadtparlament an einer seiner Sitzungen im Grossen Bürgersaal des Rathauses.

Ein Schuppen auf Tschechisch ist das Herz
Für die siebte Ausgabe des Konzeptkunst-Ateliers Tanz mit Bruce haben drei Kunstschaffende einen Ort geschaffen, der
Produktionsprozesse, Lagerung und die Konsumgesellschaft problematisiert. Morgen feiert «Kulna 23» im Eisenwerk Vernissage.

MATHIAS FREI

FRAUENFELD. Es sind die Bretter,
auf denen einmal die schwere
Gerätschaft für die Schrauben-
produktion im Eisenwerk stand.
Die Bretter sind alt und ölig. Nun
bilden sie in der Eisenwerk-
Shedhalle einen bruchstückhaf-
ten Schuppen – auf Tschechisch:
Kulna. Um dieses Herz herum
gibt es ein Rhizom von Statio-
nen, an denen Fragen aufgewor-
fen oder durch Bedienungsanlei-
tungen beantwortet werden.

Nach Sklep nun Kulna

«Kulna 23» ist nicht die erste
gemeinsame Schau von Judith
Weidmann, Theres Raschle und
Jan Sebesta. Vergangenes Jahr
gab es von ihnen «Sklep 61» in
Winterthur. Sebesta stammt aus
Tschechien. Mit den tschechi-
schen Ausstellungstiteln hebt
sich die Gruppe ab, sie stehen für
eine gemeinsame Ideensprache.
Nach Keller 61 nun Schuppen 23.

Die in den vergangenen vier
Wochen entstandene Ausstel-
lung in der Shedhalle als ei-
nem ursprünglichen Industrie-
produktionsort beschäftigt sich
damit, wann und wie industrielle
Produktion zu Kunstproduktion
wird und wie Kunst an sich pro-
duziert wird, auch unter dem
Aspekt der Do-it-yourself-Idee.
Ein weiterer Schauplatz ist das
Thema der Konsumgesellschaft,
die im Kreislauf von Produktion
und des Konsums von Produ-
ziertem gefangen ist.

Vom Wandel der Ordnung

Da sind etwa Judith Weid-
manns Video-Tutorials, eine Art
erklärte Bedienungsanleitungen.
Zum Beispiel wie man einen
Nagel einschlägt, aber auch wie
man einen Hammer neu zusam-
mensetzt, inklusive praktischer
Anwendung. Und sie verändert
die Ordnung der Dinge, von
einer Werkzeugwand zu Kü-
chenutensilien. Den Aspekt der

Lagerung und Aufbewahrung
nimmt Theres Raschle auf. Sie
hat modulare Regalsysteme ge-
schaffen, die aber mit Absicht
nicht funktionieren. Für sie ist
dabei das Wechselspiel von der
zweidimensionalen Fotografie
zur dreidimensionalen Holz-
skulptur ein wichtiger Teil ihrer
künstlerischen Arbeit. Die Fotos
der einzelnen Elemente helfen,
die Regale zusammenzubauen.

Zum Schluss Jan Sebesta. Sei-
ne Beiträge sind weniger greifbar
als Weidmanns oder Raschles. Er
hat einen Kreislauf aufgebaut,
dessen Ausweg die Dekonstruk-
tion ist. Vom imaginären Swim-
mingpool, aus dem Sebesta
nicht entrinnen kann, wird ein
leeres Erdfeld gespeist. Dieses
verbirgt einen Video-Loop, der
die Zubereitung des Endpro-
dukts Salat zeigt.

«Kulna 23»: Vernissage, morgen
Freitag ab 18 Uhr, Ausstellung bis
8. Juli. www.neuershed.ch.
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Die Künstler Judith Weidmann, Jan Sebesta und Theres Raschle.

Ständerat spricht
Geld für Ausbau
Kaserne Auenfeld
FRAUENFELD. Für den Neubau
eines Rechenzentrums auf dem
Areal des Waffenplatzes Frauen-
feld hat der Ständerat 150 Millio-
nen Franken bewilligt. Ja gesagt
hat die kleine Kammer auch zu
121 Millionen Franken für die
Gesamtsanierung und den Aus-
bau der Kaserne Auenfeld.

Die beiden Projekte sind Teil
des Immobilienprogramms, wel-
ches das Verteidigungsdeparte-
ment für das Jahr 2016 vorsieht
und das der Ständerat gestern
einstimmig verabschiedet hat.
Der Bundesrat beantragte dem
Parlament Projekte mit einer Ge-
samtsumme von 572 Millionen
Franken. In der Herbstsession ist
nun der Nationalrat am Zug, um
über das Programm zu befinden.

Die Kapazität der Kaserne
Auenfeld soll von aktuell 700
Mann auf bis zu 1600 Mann aus-
gebaut werden. In fünf Jahren
sollen dann die 500 Soldaten aus
der Stadtkaserne ins Auenfeld
zügeln. Damit wäre der Weg frei
für eine Umnutzung. (sda/hil)
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